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TRENDS

LIS DROSTE, Etikette-Trai-nerin aus Frankfurt, betont:Doppelnamen dürfen nichteinfach ignoriert werden.Das gilt auch dann, wennsie etwas komplizierterklingen. Jemanden nur miteinem Namensteil anzu-sprechen, sei unhöflich,sagt Droste. Das gilt zumin-dest, wenn sich jemand mitDoppelnamen vorgestellthat. „Wenn er sich nur miteinem Namen vorstellt,darf ich das natürlich über-nehmen.“ Falls ein Kollegeoder Geschäftspartner nachseiner Hochzeit einen Dop-pelnamen trägt, empfiehltes sich nachzufragen, wieer angesprochen werdenmöchte.
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ARBEITSRECHT

PRAKTIKA von Fahrlehrer-anwärtern in einer Ausbil-dungsfahrschule stellenkeine versicherungsfreieFachschulausbildung dar,sondern sind sozialversi-cherungspflichtig. Es liegtkeine Schulausbildung mitpraktischen Elementen vor,die von Gesetzes wegenversicherungsfrei ist. Viel-mehr handelt es sich umeine theoretische und prak-tische Ausbildung, die weit-gehend selbstständignebeneinander besteht(Landessozialgericht NRW,L 16 R 40/08). wb
TIPPS

IN NÜRNBERG startet zumWintersemester der neueStudiengang Medizintech-nik. Er schließt mit dem Ba-chelor of Engineering ab.Die Studierenden beschäf-tigen sich z.B. damit, wieein EKG funktioniert, wieKörperfunktionen über-wacht werden oder wie Ge-räte verschiedener Herstel-ler zusammenarbeiten.
DIE BAUMSCHULEN su-chen Nachwuchs-Gärtner.Sie haben in Weser-Emseine Kampagne gestartet:„Komm jetzt raus“.
P@ www.komm-jetzt-raus.de

WAS IST EIN . . .

FACHMANN für Lebensmit-teltechnik? Diese Fachkräf-te stellen aus unterschied-lichsten Rohstoffen mit Hil-fe von Maschinen und An-lagen z.B. Nährmittel, Fein-kost oder Erfrischungsge-tränke her. Sie organisierendie Abläufe vom Eingangder Rohwaren bis hin zumfertig verpackten Produkt.Sie überwachen alle Vor-gänge und greifen bei Stö-rungen sofort ein. Außer-dem kontrollieren sie regel-mäßig die Qualität ihrerProdukte. Man arbeitet inder Nahrungsmittelindust-rie. Die Ausbildung dauertdrei Jahre.

Umstrukturierungen werfen Konflikte auf
VERÄNDERUNG Unternehmen zu vielen Maßnahmen berechtigt – Blick in den Arbeitsvertrag werfen

Heikel sind oft Verset-
zungen. Meist kann man
im gesamten Betriebein-
gesetztwerden.

VON BERIT SCHMIDT

STUTTGART/BERLIN – Die Wirt-schaftskrise hat manchesUnternehmen zum Umstruk-turieren gezwungen. In eini-gen Betrieben wurden Berei-che zusammengelegt, Aufga-ben umverteilt oder Abteilun-gen geschlossen. Dazu ist derArbeitgeber durchaus berech-tigt, wie der ArbeitsrechtlerJobst-Hubertus Bauer aus

Stuttgart erläutert: „DerUnternehmer darf entschei-den, wie er sein Unternehmenstrukturiert.“ Wenn dasUnternehmen etwa seinenSitz von Stuttgart nach Berlinverlagere, sei das die Ent-scheidung des Arbeitgebers.Fällt dabei ein Arbeitsplatzweg, rechtfertigt das abernicht ohne weiteres eine be-triebsbedingte Kündigung,entschied das Landesarbeits-gericht Rheinland-Pfalz inMainz (Az.: 10 Sa 303/08).Demnach muss der Arbeitge-ber zunächst prüfen, ob derEinsatz an einer anderen Stel-le im Betrieb möglich ist.

Allesmüssen sichMitarbei-ter dabei nicht bieten lassen.Sie haben einen Anspruchdarauf, so weiterbeschäftigtzu werden, wie es im Arbeits-vertrag steht. In der Regel seidie Regelung aber allgemeingehalten, sagt Martina Per-reng vom DGB in Berlin. Auchstehe in Verträgen häufig, dassMitarbeitern vergleichbareTätigkeiten zugewiesen wer-den können.Je unbestimmter die Rege-lung im Arbeitsvertrag ist,umso mehr Spielraum hat derArbeitgeber, urteilten die Lan-desrichter in Mainz Fall (Az.:5 Sa 716/07). Wurden keine

weiteren Vereinbarungen ge-troffen, kann der Arbeitgeberden Arbeitnehmer im gesam-ten Betrieb beschäftigen.Ist der Angestellte mit sei-ner neuen Tätigkeit nicht ein-verstanden, müsse er nach-weisen, dass die neue Arbeitvöllig von seinen bisherigenAufgaben abweicht und des-halb unzumutbar ist, erklärtPerreng. „Der Arbeitnehmerläuft dann aber Gefahr zu hö-ren, dass es keine andereMöglichkeit gibt.“Arbeitnehmer müssen so-gar eine betriebsbedingte ört-liche Teilung ihrer Arbeitsstel-le hinnehmen, so das Arbeits-

gericht Frankfurt (Az: 22 Ca2556/05). Es gebe keinen An-spruch darauf, nur an einemeinzigen Ort tätig zu sein.Wenn der Arbeitnehmerversetzt werden soll, gibt esmehrere Varianten. „Wennder Vertrag es vorsieht, ist eineVersetzung möglich“, erklärtDGB-Expertin Perreng. Dage-gen sei dies nicht ohne weite-res möglich, wenn der Vertragregelt, dass der Arbeitnehmeran einem bestimmten Ortarbeitet. Dann muss der Chefeine Änderungskündigungaussprechen. Das Gleiche gel-te für Gehaltskürzung bei ge-änderter Aufgabe.

SPANNENDE HOCHTECHNOLOGIE

Nach High-Tech sieht es aus im Reinraum
des Ausbildungszentrums für Hochtechnolo-
gie und Solarwirtschaft in Erfurt. Im Bild zwei
Auszubildende für den Beruf „Mikrotechnolo-
ge“. Man erlernt ihn drei Jahre. Mikrotechno-
logen und -technologinnen fertigen mikro-

technische Bauteile wie z.B. Computerchips
oder Airbagsensoren. Sie stellen alle
Arbeitsstoffe bereit, sichern und prüfen die
Reinraumbedingungen, stellen die Produk-
tionseinrichtungen ein und bedienen sie.
P@ www.planet-beruf.de BILD: DPA

„Man darf keine Berührungsängste haben“
AUSBILDUNG Kosmetiker verwöhnen ihre Kunden – Lehre oder Schule

VON MARC HERWIG

TÜBINGEN – Schminken undWimpern zu färben ist nur daseine – wenn Kundinnen insKosmetikstudio zu Jasmin Sai-ler kommen, wollen sie vor al-lem verwöhnt werden. Die 18-Jährige macht in Tübingeneine Ausbildung zur Kosmeti-kerin. Für viele junge Frauenist das ein Traumjob. Dabeihat der Beruf wenig mit Glanzund Glamour zu tun. Kosme-tiker müssen vor allem guteDienstleister sein.„Man darf keine Berüh-rungsängste haben. Pickelausdrücken gehört eben auchzum Job“, sagt Jasmin Sailer.„Und man muss immer relaxtund höflich bleiben – auchwenn Kundinnen mal zickigsind.“ Die 18-Jährige machtihre Ausbildung in einem Fri-seursalon, zu dem auch einKosmetik-Studio gehört. Ihrgefällt vor allem der direkteKontakt zu den Kunden. Wäh-rend der Behandlung ist vielZeit zum Reden, und ein biss-chen Seelsorge ist bei jeder

Gesichtsmaske inklusive.Ein Ausbildungsweg isteine dreijährige Lehre im Be-trieb. Die längere Traditionhaben aber Kosmetikfach-schulen. „Jüngere Mädchen,die gleich nach dem Schulab-schluss Kosmetikerin werdenwollen, tendieren in der Regelzur Ausbildung in einem Be-trieb“, sagt Monika Ferdinandvom Bundesverband Deut-scher Kosmetikerinnen inBexbach (Saarland). Vor allemGeld spiele dabei eine Rolle,denn private Berufsfachschu-len kosten Gebühren.Lehrlinge bekommen hin-gegen eine Ausbildungsvergü-tung. Als Richtwerte gibt dasBundesinstitut für Berufsbil-dung zwischen 214 und 359Euro im ersten und 341 bis542 Euro im dritten Lehrjahran. Allerdings ist eine Ausbil-dungsstelle gar nicht so leichtzu finden, hat VerbandschefinFerdinand beobachtet. Diemeisten Kosmetikerinnenarbeiten im eigenen Ein-Frau-Betrieb – da ist für Lehrlingeoft kein Platz.

An den Kosmetikfachschu-len dauert die Ausbildungmeist zwei Jahre. Das ersteJahr besteht aus Unterricht inder Schule, im zweiten Jahrmachen die Schülerinnendann ein langes Praktikum.„Wir haben Fachlehrer, die al-le Inhalte des Berufs vermit-teln können“, sagt Sevgi Schä-fer vom Zentralverband Deut-

scher Kosmetikfachschulenim nordbadischen Bruchsal.Die Ausbildungsinhalte sindbei der dualen Ausbildungund an den Fachschulen ähn-lich: Die Nachwuchskräfte ler-nen, wie man Hautproblemeerkennt und behandelt, Füßeund Hände pflegt, typgerechtschminkt oder störende Kör-perbehaarung entfernt.Bewerberinnen sollteneinen Realschul- oder gutenHauptschulabschluss haben.„Aber man braucht vor allemSoft Skills wie gute Umgangs-formen und Zuverlässigkeit“,sagt Schäfer. Zwischen 1622und 2066 Euro können ange-stellte Kosmetikerinnen nachAngaben der Bundesagenturfür Arbeit verdienen. Diemeisten machen sich selbst-ständig. Außerdem entstehenim Moment neue Berufsfelderfür gelernte Kosmetikerinnen.Die Branche boomt, und gera-de im Wellness-Sektor wirdPersonal gesucht. Auch Parfü-merien und Hautarztpraxenstellen Kosmetikerinnen ein.
P@ www.zdk-fachschulen.de

Typische Tätigkeit: Kosmeti-
kerin bei der Einzelwimpern-
verlängerung BILD: DPA

In Oldenburg
Weiterbildung
zur Windkraft
OLDENBURG/RZK – Die Wind-energiebranche entwickeltsich rasant – damit steigt auchder Bedarf an Fachkräften.Qualifiziert wird oft „neben-bei“. Doch jetzt bieten „For-Wind“, das Zentrum fürWindenergieforschung, unddie Windenergie-Agentur Bre-merhaven/Bremen e.V. dasweiterbildende StudiumWindenergietechnik und-management an. Im Septem-ber startet der Kurs2010/2011. Interessierte kön-nen sich bis 1. Juni auf einender 24 Studienplätze bewer-ben. Die Studienmaterialienberücksichtigen die aktuellenEntwicklungen der Branche.Themen wie Offshore-Wind-energie, rechtliche Rahmen-bedingungen und technischeAnforderungen für den Sys-temdienstleistungs-Bonusfließen hier ein. DasWindstu-dium setze dabei auf ein fach-übergreifendes Systemver-ständnis, erläutert Studienko-ordinator Moses Kärn. Es wirdunterstützt von EWE, GEWind Energy, Bremer Landes-bank und WPD Think Energy.
P@ www.windstudium.de

Dem Gehör
mal eine
Pause gönnen
NEUMÜNSTER/DPA – Auch dasGehör braucht öfters mal eineRuhepause. Das betont derExperte Dirk Heinrich, Präsi-dent des Deutschen Berufs-verbandes der Hals-Nasen-Ohrenärzte in Neumünster(Schleswig-Holstein), anläss-lich des Tags gegen den Lärm.In der Ruhezeit sollten wederFernseher, Radio noch Musiklaufen. Am besten wird auchauf Telefonate und lauteUnterhaltungen in Gruppenverzichtet. Wer seinem Gehörkeine Pause gönnt, riskieredauerhafte Schäden wie Ohr-geräusche (Tinnitus) odereinen schleichenden Hörver-lust, warnt der Hals-Nasen-Ohren-Arzt.

Augen oft
überanstrengt
BERLIN/DPA – Wer lange amBildschirm arbeitet, sollte sei-ne Augen ab und zu entspan-nen. Sonst werden sie zu starkbeansprucht. Das „Kurato-rium Gutes Sehen“ in Berlinrät, die Hände kurz aneinan-der zu reiben und die Hand-flächen für einige Minutenüber die Augen zu legen. Dasbelebe die Sehmuskulaturund versorge die Augen mitfrischer Energie.

15,9 Krankheitstage
KÖLN – Gesetzlich versicher-te Mitarbeiter der öffentli-chen Verwaltung sind imDurchschnitt 15,9 Tage proJahr krankgeschrieben. DieSpanne reiche von Architek-ten und Bauingenieuren(8,4 Tage) über Kindergärt-ner (13,9) und Polizeibe-dienstete (26,5) bis hin zuAufsehern (31,55), ermittel-te das Institut IW (Köln). Inder Metallverarbeitung derPrivatwirtschaft seien es12,7 Krankheitstage.
79 Tote am Bau
FRANKFURT –2009 gab es beiUnfällen am Bau inDeutschland insgesamt 79Todesopfer. Das berichtetedie IndustriegewerkschaftBauen Agrar Umwelt. In derLandwirtschaft starbendemnach 210 Beschäftigte.Ein Großteil der Unfällepassiere mit Baumaschinenund Erntefahrzeugen.
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